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2000 onns Retoromania
In der Programmzeitschrift «Tele» wurde eine ganz spezielle
Fernsehsendung aus gegebenem Anlass zweisprachig angekündigt. In
der zweiten Sprache, die eigentlich die vierte unseres Landes ist, las
sich das dann so: «Per il giubileum <2000 onns Retoromania)
emetta la televisìun DRS ina gronda emissiun d'infurmaziun e da
divertiment davart il retorumantsch ed ils retorumantschs. I vegn
emess alternant da la sala da dretgirajinfurmaziun) e da la salapo-
livalenta (divertiment) a Savognin.»
Wie man die Sache auch sehen kann, zeigt Armon Planta im
folgenden Gedicht, das aus dem Romanischenfrei übersetzt wurde von
Linard Bardili:

Romanische Bilanz
Auf und ab und Aktionen
Säckel voll und Subventionen
schaut doch her, 's ist unser Haus
zumindest sieht's von vorn so aus

Kulturkultur rund um die Uhr
rund um die Uhr Kulturkultur

Gute Nachricht, frohe Kunde
denn sie geht nicht vor die Hunde
die so lange totgeschwiegen
wird bald neue Kinder kriegen:
Kunstvereine, Kommissionen
Wörterbücherinvasionen,
ja sogar die Lit'ratur
schwimmt im Strom der Konjunktur
und die Chara-lingua-Chöre
plattenfix und toppsonöre.
Hin und her mit Mikrophonen
und sogar Televisionen
romanisch hoch romanisch heil
Kulturkultur - sei unser Teil!

Und aus jeder Ritzenpore
rieselt Kult und auch Folklore
Trachtenschäume und Schiitraden
Schlachtenträume und Tiraden
Heidiland und Calvenblut
und wie die Kuh beim Melken tut
gesponst, geplecht und zementiert
von Bodenspeks, die kultiviert

Kulturkultur rund um die Uhr
rund um die Uhr Kulturkultur

U,'nter Freundinnen:
Trudi: «Dein neues Kleid
gefällt mir aber sehr gut!»
Erika: «Es ist ja auch ein
Pariser Modell, vorletzter
Schrei!»
Trudi: «Wieso vorletzter?»
Erika: «Den letzten hat
mein Mann ausgestossen,
als er den Preis sah!»

Bonmot der Skisaison

An einer Herrenbar
aufgeschnappt: «Manche Frauen

sind wie Skifahrerinnen:
Wenn sie heruntergekommen

sind, lassen sie sich
liften.» Gino

Unvermeidlich

Gottfried Keller schrieb:
« Nur durch Winter wird der
Lenzerrungen.» Gino

Sommerzeit-
eine konsequente
Geschichte

Am 31. März 1984 musste ich meine Uhr um eine
Stunde vorstellen. Es wurde mir befohlen. Vom
Fernseher. Vom Radio. Vom Bundesrat. Von der EWG. Von
irgendwelchen Zeitmanipulatoren.
Und da beschloss ich: Jetzt verwirkliche ich mich
selbst, wie sich das gehört. Ich beschloss in alter,
imperialistischer Manier, meine Kaiser-Zeit einzuführen,
und richtete meine Uhr um fünf Stunden vor.
Es war ein voller Erfolg. Jedermann und jedeemanzi-
piertefrau wurde auf meine Selbstverwirklichung
aufmerksam. Morgens um drei Uhr erschien ich im Büro,
also acht Uhr vorkaiserlicher Zeit. Meine Sekretärin
entschuldigte sich am Telefon schlaftrunkenst, dass sie
noch nicht da sei. Als sie mich dann mit verschiedenen
Lehrern am Telefon verband, waren diese etwas sauer.
Ich aber brüllte: Wann stellen Sie auf Kaiserzeit um?
Halten Sie sich doch an die Spielregeln mitteleuropäischer

Zivilisation! Da flogen Bettdecken, und mein
Spruch machte Beine. Mein Chef, ein guter
Regierungsrat, stammelte am Telefon entschuldigende
Worte und versprach zurückzurufen. Auch andere hatten

die gleiche Ausrede. Ich aber fühlte mich endlich
selbstverwirklicht und trieb die Telefonrechnung in die
Höhe. Die sonst gutwillige und gmögige Sekretärin
versuchte mich zu entselbstverwirklichen. Nur meine
Barschheit und Kündigungsandrohungen liessen sie

ihre Tasten nach der Telefonliste drücken. Aber sie
verband mich direkt, ohne die majestätische Vorstufe:
«Ich verbinde Sie mit ...» einzulegen. Auch die Rückrufe

erledigte sie auf die gleiche perfide Weise. - Da
wurde ich weiser als Ihr Lothar Kaiser
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